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x Englische Soldaten.
... .interessante S treiflichter über das englische M ilitärwesen 
, >"> Ju lih c ft der Jahrbücher fü r die deutsche Armee
.„ Marine veröffentlichte Abhandlung „England als Kriegs- 

von S p ind ion  Gopcevic Nach den englischen Armee- 
^ b e l ü u f t  sich die Z iffe r der Ih re r  britischen Majestät 
k/^"den Bewaffneten auf nahezu 3 M illionen . D as war 

" im Jahre 1878 der Fa ll und doch war das Resultat 
. ^monatlicher Beaconsfield'schcr Rüstungen eine AktionSarmee 

36 000 M a n n ! D ie  Werbung ist die einzige 
/""tirungsque lle  der englischen Armee Nach den „O eneral 

>vuai R eports" fü r 1881 gab es in diesem Jahre in der 
. Äschen Arniec 7474 M ann, welche weder lesen noch 

"kiben konnten, 5757, welche nur lesen konnten und 38 570, 
lesen und schreiben konnten. 52 766 besaßen Zeugnisse 

oie^ ^a ffe , 28 200 Zeugnisse zweier Klaffen, 26 957 Zeug- 
h l"  dreier Klaffen, 929 Zeugnisse vierer Klassen, 18 000 
wo "  keine Zeugnisse, konnten aber lesen und schreiben, 
Ehrend bei 2830 über ihre Bildung nichts bekannt war.
, ""nach sah cS im Allgemeinen m it der Schulbildung sehr 
> nurjg groß ist die Zahl der Deserteure. I n

n Jahre» 1661 bi« 1870 desertirten von 99 878 Ange- 
sj"'^nen nicht weniger als 33 578, nnd dabei ist zu berück- 
jungen, daß die Truppen gut bezahlt und luxuriös verpflegt 
js, So gut eS dem englischen Soldaten nun auch geht, so 
s!>^ doch eine bezeichnende Thatsache, daß die englische Armee 
!/" i» einem großen Theile aus dem Abschaum des Landes 
^>amn,ensetzt. Ich kenne, schreibt der Verfasser der erwähnten 
Handlung, sämmtliche Armeen Europas aus Augenschein, 
l„r/ ^  wüßte — die türkischen Irregu lären bei Seite ge- 
, >l"> — keine, welche mich so abgestoßen hätte, als die 
A  ische. I n  England selbst, wo man fast gar keine 

oldatcn zu Gesicht bekommt, fiel m ir dies nicht so sehr auf 
", die vielen Betrunkenen in den KriegShäfen abgerechnet — 

1882, während des egyptischen FcldzugeS, verscherzten 
^  die englischen Soldaten gänzlich meine Sympathien. 
Mang» war eS eine Seltenheit, einen nüchternen Soldaten 
'"ußer Dienst) zu begegnen. Obschon bereits nach der ersten 
^"che allen Schankwirthen AlexandriaS bei S tra fe  der Ent- 
'?ung ihrer Lizenz verboten wurde, englischen Soldaten 
Lmigc Getränke zu verabfolgen (!>, nahmen die Fälle von 

Oniksucht nur wenig ab. D ie Soldaten nahmen nämlich 
"t Gewalt, was ihnen von dem W irthe verweigert wurde, 

^Selten ihn gewöhnlich obendrein durch, zerbrachen ihm 
 ̂ üsn und Einrichtung und entfernten sich, ohne zu zahlen. 

5. 'cht zufrieden damit, die W irthe geplündert zu haben, brachen 
?  auch in die verschlossenen Häuser der geflüchteten Europäer 

plünderten sie aus. D ie  beim Plündern ertappten 
Aaber wurden von denselben Engländern standrechtlich er­
gossen, welche ihrerseits daS Plünderungswerk vollendeten, 
später trieben sie eS so arg. daß sie sich sogar auf Gtraßen- 
o»b verlegten und die Passanten ausraubten. Einer meiner 

Kannten wurde von vier englischen Soldaten seiner B aa r- 
gost und Werthsachen beraubt, ein anderer, der Lärm schlug, 

er sechs englische Soldaten beutebeladen aus einem ge­
änderten Hause kommen sah, wurde ebenfalls beraubt, nach- 

Man ihn halb todt geschlagen. A ls  Kuriosum w ill ich

Pas Heisterschloß.
Roman von C. W i l d .

Nachdruck verboten
(Fortsetzung)

„J s a u ra !"  fuhr der G ra f heftig auf.
, „Höre mich a n !"  sagte Jsaura. A ls  D u  mich kennen 
"Mest, war ich Tänzerin im Scalatheater zu M ailand . Ich 

damals jung und von einer pikanten, wilden Schönheit, 
den Männern so sehr gefiel, daß ich, obgleich in einer 

gtergeordneten Stellung, dennoch bald bemerkt und umschwärmt 
"^rde, Ich gab D ir  vor allen Andern den Vorzug.
. Ich verließ meine Stellung und ging m it D ir  nach P a ris , 

wurde ich M u tte r eine« Sohnes —  und dort trennten 
""r uns auch."

„Nachdem ich D ir  eine reiche Abfindungssumme ge- 
^ben", ergänzte der G ra f m it einem Anfinge von B itterkeit. 
„  Jsaura sah ihn m it zornfunkelnden Blicken an, dann fuhr 
"e sich beherrschend fo r t :
. „ I n  P a ris  tra f ich m it meinem B ruder zusammen, der 

einem kleinen Theater ein Engagement als Sänger ge­
laden hatte. W ir  hatten uns eigentlich nie sehr geliebt, aber 

gemeinsame Interesse führte unS zusammen, und w ir  
gelten nun einen Spielsalon, welcher bald der Vereinigung«- 
?"ükt der jeuuesstz äoröe von P a ris  wurde. Es war eine 
Ntlichc Zeit. Ottokar, und ich feierte dort meine glänzendsten
Triumphe.

W ir  verließen P a ris  und gingen nach Nizza.
Ich fand Dich dort wieder als Gatten jene» faden, 

Aondscheinbleichen Geschöpfes, daß D u  in einem Anfa lle  von 
'"srrücktheit zur G räfin  gemacht. Was war jenes Weib gegen 
"ich, die D u  von D ir  gestoßen hattest!"
. „ Ic h  habe Dich nicht verstoßen", suchte der G ra f be­
re ch tigend  einzuwenden, „w ir  hatten uns m it beiderseitigerEin- 
"illigung getrennt, vergiß das nicht, Jsaura I"

S ie zuckte leicht die Achseln und sprach hastig w eiter: 
,D u  kehrtest zu m ir zurück und vernachlässigtest jene

Aär,rin , d ir da wähnte, Dich fü r immer fesseln zu können.

noch erwähnen, daß eine englische Patrouille auf mich feuerte, 
ohne mich vorher angerufen zu habe», und ich einer zweiten 
Salve nur dadurch entging, daß ich schnell r ie f: ,,1'm an
R n x lis irm a n !"  D er Führer, dem ich darüber meine Ent­
rüstung aussprach, da es doch in der ganze» W elt üblich sei, 
vor dem Feuern erst anzurufen, bemerkte ganz lakonisch: „ Ic h  
hielt S ie  fü r einen plündernden Araber, und wenn ich S ie  
erst angerufen hätte, wäre es Ihnen möglich gewesen, durch 
eine» Sprung in der Dunkelheit zu entwischen. Geschieht 
Ihnen übrigens Recht, warum haben S ie  gegen die V e r­
ordnung keine Laternen bei sich, und was klettern S ie  des ! 
Nachts in den Ruinen umher?" „U m  nach Hause zu ge- ! 
langen, niuß ich über die Ruinen klettern," antwortete ich. ! 
„WaS die Laternen betrifft, so wäre ich Ihnen sehr ver-  ̂
bunden, wenn S ie  m ir bekannt geben wollten, wo man hier  ̂
eine solche auftreiben kann." Z u  jener Zeit gab eS nämlich 
in Alexandria keine offenen Läden, und bestes sich die ganze 
reiche Bevölkerung auf vielleicht 20 Köpfe. —  M an  braucht 
übrigens nur ein Blick auf die Strafstatistik der englischen 
Armee zu werfen, uin zu wissen, wie es m it deren M o ra litä t 
bestellt ist. 1881 fanden 224 681 Verurte ilungen (davon 
127 585 im  Königreich) wegen Disziplinarvergehen statt, 
darunter 23 470 wegen Trunkenheit im  Dienst, 16 623 wurden 
dem Kriegsgerichte überliefert, 104 zur Zwangsarbeit ver­
u r te i l t .  I n  dieser Beziehung ist der offizielle Bericht über ! 
die Strafstatistik des Königreichs allein von 1882 interessant, 
daher w ir  ihn hier anführen: B e i einer Durchschnittspräsenz 
von 80 000 Unteroffizieren und Mannschaften, die in Groß­
britannien garnisonirten, haben 8319 kriegsgerichtliche V er­
handlungen stattgefunden und 131 434 Bestrafungen niederen 
Grades sind durch Befehl der kommandirenden Offiziere zu­
erkannt worden. Bestrafungen fü r Trunkenheit kamen in 
18 400 Fällen vor. Bemerkenswert ist die enorme Zunahme 
der Bestrafung m it Zwangsarbeit (Zuchthaus), denn während 
in den letzten Jahren vor Revision des Armee - D iSzip linar- 
GesetzcS durchschnittlich nur in 50 Fällen Zwangsarbeit zu­
erkannt wurde, wovon die größere Mehrzahl noch auf im  
Auslande garnisonnenden Truppen entfiel, so ist im  Fahre 
1882 bei den in Großbritannien garnisonirenden Regimentern 
allein in 86 Fällen auf Zuchthaus erkannt, d. h. in 8 M a l 
so viel Fällen, wie im  Jahre 1881. Diese enorme Zunahme 
hat übrigens ihren guten Grund in der Thatsache, daß m it 
Zuchthaus jetzt jeder Soldat bestraft w ird, der als unzuver­
lässiger Charakter bestraft worden ist und bei einem anderen 
Regiiiiente sich hat anwerben lassen, unter Verschmelzung der 
stattgehabten Entlassung. M i t  Gefängniß und Zwangsarbeit 
sind 6742 M ann bestraft, darunter 197 Unteroffiziere, und 
1203 Unteroffiziere oder 8 '/,« Prozent aller bestraften Unter­
offiziere, find degradirt worden. D ie  oben erwähnten 8319 
kriegsgerichtlichen Verhandlungen hatten sich m it 11927  
Einzelfällen zu beschäftigen, darunter 2 Anklagen wegen 
Meuterei, 1308 wegen Desertion, 1639 wegen Absentirung 
ohne Urlaub und >873 Anklagen wegen Absentirung unter 
M itnahm e von Staatseigenthum. JnsubordinationSvergehen 
kamen in 753 Fällen vor, Schlafen auf Posten oder Verlassen 
des PostenS in 290 Fällen, Trunkenheit im Dienst 969 M a l, 
Trunkenheit außer Dienst 200 M a l. D ie  Zahl der Vergehen 
vertheilt sich auf die verschiedenen Waffengattungen auch in

A ls  sie der Wahrheit aus den Grund kam, entfloh sie m it 
ihrem Kind, und aller Wahrscheinlichkeit nach hat sie den Tod 
in  den Wellen des Meeres gefunden.

D u  priesest Dich damals glücklich, dieser lästigen Bürde 
ledig geworden zu sein, und w ir  führten ein glänzendes Leben 
weiter, bis D u  die Entdeckung machtest, daß Deine M itte l 
gänzlich erschöpft seien.

Ich rieth D ir  zu Deinem B ruder nach Deutschland 
zurückzukehren, und D u  warst klug genug, meinem Rathe 
Folge zu leisten.

W ir  reisten in Deine Heimath und kamen gerade zu 
rechter Zeit an. Dein B ruder war bei einem AuSfluge vom 
Pferde gestürzt und lag an einer Gehirnerschütterung lebens­
gefährlich erkrankt darnieder."

Jsaura machte eine Pause und betrachtete den Grafen m it 
lauernden Blicken.

G ra f Ottokar seufzte tief auf und trocknete m it unsicherer 
Hand einige Schweißtropfen, welche auf seiner S t irn  perlten.

„Erlasse m ir das Uebrige", murmelte er m it halbcrstickter 
S tim m e.

„N e in  ! Ich w ill D ir  Alles in 's  Gedächtniß zurückrufen, 
damit D u  einsiehst, was D u  m ir schuldig bist", fuhr Jsaura 
hartnäckig fort.

„M e in  B ruder war, ehe er Sänger geworden, bei 
einem geschickten Chemiker bedienstet gewesen, er wußte so 
Manche» au» jener Ze it her, und so beschlossen w ir  — "

„H a lt ein, Jsaura, halt e in", stöhnte der G ra f schmerz­
lich auf.

A llein seine Quälerin sprach unbeirrt w eiter:
„D e r G ra f besaß eine starke N atur und es stand zu be­

fürchten, daß er von seiner Krankheit genesen könne. Dann 
stand eS schlecht um Dich, denn G ra f K u rt war kein fre i­
gebiger Herr und D ir  besonders nie zugethan gewesen. M e in  
B ruder machte D ir  einen Vorschlag, auf den D u  m it Freuden 
eingingst. Battista braute einen Trank, welcher den Grafen 
in todtenähnliche Erstarrung versetzte. D er unerfahrene Land- 
arzt ließ sich täuschen und stellte den Todtenschein au».

verschiedener Weise. Vertheilt man die Gesammtzahl der B e ­
strafungen (schwere nnd leichte) auf je 1000 M ann, so ergicbt 
sich bei den einzelnen Korps folgende S ta tis tik : Household- 
Kavallerie 460, Royal-EngineerS 795, Linicn-Kavallerie 940, 
R oya l-A rtillc rie  1250, Linien-Jnfanterie 1665, G a rd e -In ­
fanterie 2330. Also gerade die „E lite "  der Armee, die 
Garde, besteht aus Individuen, welche durchschnittlich 2 ',, 
M a l jährlich bestraft werden! D ie  englischen Generäle stehen 
mehr oder minder auf dem Niveau der M ittelmäßigkeit, etwa 
die Generäle Robert» und vielleicht Wolsclcy ausgenommen. 
D ie Offiziere zeichnen sich mehr durch persönliche Tapferkeit, 
aber eben nicht durch militärische Fähigkeit aus, jedenfalls 
könne» sie m it den kontinentalen Offizieren keinen Vergleich 
aushalten. Wenn man eine Armee nach dem äußeren Ansehen 
beurtheilen wollte, fände man keine, welche sich m it der engli­
schen messen könnte; lauter vierschrötige wohlgenährte Gestalten, 
m it von Gesundheit strotzenden rothen Gesichtern. D er an 
Braten, Butterbrod und B ie r gewöhnte englische Soldat ist 
aber nicht geeignet, große Strapazen und Entbehrungen zu 
ertragen. D ie  Geschichte lehrt, daß sich die englischen Heere 
nur so lange gut geschlagen haben, als sie gut verpflegt 
wurden. S o ll der englische Soldat Entbehrungen erdulden, 
w ird  er bald niedergeschlagen und muthloS, oder —  er 
meutert. I n  dieser Beziehung ist er das gerade Gegentheil 
dc» türkischen oder russischen Soldaten. Unter solchen Um ­
ständen ist es erklärlich, daß die englische Regierung schwerlich 
den M u th  finden w ird, sich in einen Krieg m it einer kontinen­
talen Macht, speziell jetzt m it Rußland, einzulassen. S ie  hätte 
dann andere Gegner vor sich, als Araber, nackte Neger, 
Afghanen und ZuluS.

„D ie  Idee, a^d^m ffc're Z ö l l e  zahlt,
ist —  ein schlechter Witz, nichts Anderes!"  S o  lesen w ir  in  
der „Danz. Z tg ."  in einem „Zollmathcmalik und -W itz" 
überschriebenen Artikel. —  Neulich stand in der „D anz. Z tg ."  
zu lesen, es wäre sehr schlimm, besonders fü r unsere Zucker­
industrie, wenn in England die Schutzzöllner obenauf kämen, 
denn der deutsche Exporteur würde, wenn England einen 
Zuckerzoll einführen sollte, den letzteren unzweifelhaft aus 
s e i n e r  e i g e n e n  Tasche bezahlen müssen, um konkurrenz­
fähig zu bleiben. -  Also, wenn es sich um deutsche Zölle 
handelt, zahlt der inländische Konsument den Z o ll, englische 
Zölle aber zahlt der ausländische Exporteur. „Löset m ir, 
G ra f Oerindur, diesen Zwiespalt der N a tu r!"  so ru ft die 
„D .  A llg . Z tg ." aus. -  D ie  S c h o n u n g  d e s  P r i v a t ­
l e b e n s  durch die P r e s s e  ist eine so selbstverständliche 
Forderung deS Anstandes und der gesellschaftlichen Sicherheit, 
daß über die Sache bei den politischen Parteien gar kein 
S tre it entbrennen sollte. Und doch spielt der Parteihaß auch 
diese Frage auf'» rein politische Gebiet. D ie  „Kreuzztg." 
t r it t  dankenSwerther Weise fü r den Schutz des Privatleben» 
gegen die Presse ein und gegen die Verrohung des Tone». 
M i t  dem System der Personenverlästerung und der „Vogel- 
fre iheit" müsse gebrochen werden. D ie  „Kreuzztg." verlangt 
gegen die Skandal- und Erpreffungsgelüste eines gewissen­
losen „PrcßkosakenthumS" wenigstens einen strafrechtlichen 
Schutz. Der 8 186 müsse durch folgenden Zusatzparagraphen

Es hieß, G ra f K u rt sei an Gehirnerschütterung gestorben, 
und eine Wachspuppe wurde unter feierlichen Ceremonien 
beerdigt.

W ir  brachten unterdessen den Grafen nach dem Thurm - 
zimmer und hielten ihn dort verborgen, denn D n , als zärt­
licher B ruder, hattest durchaus nicht zugeben wollen, daß er 
sterbe. Freilich dagegen, daß er durch den starken Trank in 
Blödsinn verfiel, hattest D u  nichts einzuwenden, wenn er nur 
nicht starb und D u  nicht zum Brudermörder wurdest."

„W eib, Teufel in Menschengestalt, w illst D u  aufhören", 
knirschte der G ra f in ohnmächtiger Wuth, sich halb von seinem 
Sitze erhebend.

Jsaura drückte ihn kräftig in den Lehnstuhl zurück.
„D u  sollst i»ich zu Ende hören", sprach sie m it bos­

haftem Lächeln, „ in  wenigen Worten ist Alles gesagt.
G ra f K u rt galt in den Augen der W elt fü r todt, und 

D» tratest den Besitz des reichen Erbe» an.

Nach einiger Ze it begannen die Geistererscheinungen, 
welche das Schloß bald in V e rru f brachten; die abergläubische 
Furcht der Landleute sicherte un« vor Entdeckung und so ist 
es bis zum heutigen Tage geblieben. Außer Deinem alten. 
D ir  treu ergebenen Diener Andreas ahnt keine Seele etwas 
von dem Geheimnisse, welches das Geisterschloß in  seinen 
M auern birgt, und ruhig und sorglos kannst D u  auch wie 
bisher weiter leben, wenn D u Dich meinen Wünschen fügst, 
und mich zu DeinerG attin machst, denn ich w ill das Erbe meine» 
Sohnes gesichert wissen."

Jsaura tra t dicht vor den Grafen hin und sah ihm m it 
herausfordernder M iene in  das bleiche, verstörte Antlitz.

G ra f Ottokar ächzte tief auf wie in namenloser P e in ; 
die Worte Jsaura's hatten ihn in innerster Seele getroffen.

„D u  bist ein D äm on", stammelte er, vergebens bemüht, 
ihren forschenden Blicken auszuweichen, die bis auf den Grund 

> seine- Herzens zu dringen schienen; „D u  hast mich zu Allem 
verleitet, und jetzt w illst D u  alle Schuld auf mich ablenken." 

, (Fortsetzung solgt.)



ergänzt werden: „W er in öffentlichen Versammlungen oder
durch Verbreitung von Schriften, Abbildungen oder D a r­
stellungen in Beziehung auf das Privatleben eines Andern 
oder dessen Eltern oder Ehegatten oder Geschwister eine That­
sache behauptet, welche denselben verächtlich oder lächerlich 
oder in der öffentlichen Meinung herabzuwürdigen geeignet 
ist, w ird, wenn diese Thatsache nicht Gegenstand einer straf- 
gerichtlichen Untersuchung gewesen ist, wegen Beleidigung m it 
Geldstrafe oder Gefängniß bestraft" Hierzu bemerkt das 
jüdisch-liberale „B e r l.  T g b l."  nun, daß das „Junke rb la tt" 
noch immer nicht „Reaktion" genug habe. F e rne r: „U nd 
wenn w ir erst diesen Paragraphen haben, so w ird wohl 
wieder einer vorgeschlagen werden müssen, wonach auch D e r­
jenige bestraft w ird , der KousinS oder Kousinen, Onkel und 
Tanten, Groß^ und Urgroßvater und schließlich gar den U r­
vater Adam selber lächerlich gemacht oder in der öffentlichen 
Meinung herabgewürdigt hat. B los  sich selber w ird  die 
„Kreuzztg." dann noch lächerlich machen dürfen. Idealer 
Zustand!" —  F ür die gedeihliche Entwickelung unserer 
öffentlichen Zustände, bemerkt das „B ro m b . T g b l."  hierzu, 
wäre es besser gewesen, wenn sich das „B e r l.  T g b l."  eben­
fa lls gegen die Pcrsonenverlästcrung und gegen den pro­
fessionellen Preßskaudal erklärt hätte. Denn allen Parteien 
geziemt es, an ihre B rust zu klopfen und Besserung zu ge­
loben. Schwer versündigt hat sich die in erster Linie die 
fortschrittliche Presse an dem „guten Tone" und der öffent­
lichen M o ra l. M an  solle endlich m it der rohen Beschimpfung 
und Verlästerung des politischen Gegners aufhören. D ie 
Presse entwürdigt sich selbst nur und darf sich schließlich nicht 
darüber beklagen, wenn sie bei den Gerichten und schließlich 
auch in der öffentlichen Meinung in immer schlechteren R uf 
kommt. —  W ir  wünschen, daß sich auch die „ T H o r n  er  
O s t d e u t s c h e  Z  t g ." diese Mahnung etwas zu Herzen 
nehmen möchte!

D er n a t i o n a l l i b e r a l e  Parteitag in H a g e n  
scheint sich durch Abwesenheit fast aller derjenigen Elemente 
ausgezeichnet zu haben, die — vergleichsweise —  hervorragend 
genannt werden dürfen. Von solchen wüßten w ir  etwa
Professor Marquardsen zu nennen. Was Pros. Ennecc e ru S  
in Hagen über die k o n s e r v a t i v e  Partei und die „feudalen" 
Elemente innerhalb derselben gesagt hat, ist so ohne jeden 
Zusammenhang m it der thatsächlichen Lage der Dinge, daß 
man den Herrn Professor so wenig versteht, wie die angeblich 
3000 M ann, welche ihm voll Andacht zugehört zu haben
scheinen I n  welcher W elt bewegt sich Pros. EnnecceruS, 
wenn er von einem „A d e l"  spricht, der die Vorrechte früherer 
Zeiten zurückverlangt und m it dem deshalb kein Bund ge­
schlossen werden könne«?) Es ist, als ob man einen Re­
dakteur der „Gartenlaube" reden hörte und noch dazu einen
aus der Vergangenheit; denn jetzt bringt diese» B la tt, so 
weit w ir sehen, solchen Unsinn nicht mehr. Das bleibt den 
„F ü h re rn " des heutigen NationalliberaliSmuS vorbehalten —  
Daß die Hagenex Reden und Beschlüsse unter diesen Um ­
ständen durchaus keine tiefere Bedeutung haben können, ver­
steht sich von selbst. Höchstens werden sie dazu beitrage», 
die Rath- und Hilflosigkeit der ehemals herrschenden Partei in 
ein noch helleres Licht zu stellen.

Fast möchte man dem deutsch - österreichischen Abg. D r .  
Knotz recht geben, wenn er sagt : „D ie  D e u t s c h e n  i n
O e s t e r r e i c h  sind nun verlassen." D ie antideutschen M aß­
regeln einzelner LandeSbchörden mehren sich. D ie Grazcr 
Statthalterei hat den dortigen deutschen Verein wegen an­
geblicher Ucberschreitung seines Wirkungskreises aufgelöst. 
Den österreichischen M ilitärmusikkorpö ist es neuerdings ver­
boten worden, in Ortschaften des deutschen Reichs zu konzer- 
tiren, nachdem vor Kurzem die Genehmigung zu Konzertauf­
führungen deutscher M ilitürmusikkorps versagt worden war. 
D er ungarische Kultusminister v. T re fo rt hält in einem 
Schreiben an den Superintendenten von Siebenbürgen, Teutsch, 
seine Anordnungen wegen Einführung des ungarischen Sprach­
unterrichts bei den Siebenbürger Sachsen, das w ill heißen, 
die Verdrängung und Unterdrückung der deutschen zu Gunsten 
der ungarischen Sprache, aufrecht; gleichwohl behauptet er, 
von einer „Bcchtung" der deutschen Sprache sei keine Rede. 
D as allgemeine Interesse erfordere die Verbreitung der 
Magyarensprache. D ie  Deutschen seien selber schuld, wenn 
es so gekommen, sie hätten niemals einen innigeren Verkehr 
m it den Ungarn eingehen wollen u. s. w. —  Kommentar 
überflüssig. - -  Sämmtliche 53 wegen der Arbeiterkrawalle 
in B r iin n  Angeklagten wurden gestern vorn dortigen Land­
gerichte verurthcilt. 19 erhielten Arreststrafen von 3 Tagen i

X Wom VI. deutschen Turnfest.
Der M ontag Vorm ittag gehörte der Festesarbeit, d. h. der 

wirklichen A rb e it; denn das Durchkosten der vielen Festfreuden, ' 
welche daS anmuthige Elbflorenz den herbeigeeilten Turnbrüdern 
bietet, ist an und für sich auch schon Arbeit und keine kleine 
Arbeit, die indessen m it einem Vergnügen und einer Bravour 
verrichtet w ird, welche bei der AlltagSarbeit nicht ausnahmslos zu 
Tage treten. Von Vormittags 7 bis 12 Uhr fand das W ett- 
und Musterriegen-Turnen auf dem Festplatze s ta tt; daS Muster- 
riegenturnen begann um 11 Uhr. B is  12 Uhr turnten 27 
Riegen und zwar die Turnerschast auS Liegnitz, Bunzlau, Schleiz, 
Gera, Gleiwitz, Gößnitz, Meißen, Barn im , Uckermarck, M it t -  
weida, Magdeburg, Nordhausen, Reichenbach, Hildesheim, Halle, 
Lüneburg, Großenhain, Annaberg, Krefeld, Würzen, Schneeberg, 
Riesa und Callnberg. Am M itta g  ward die Turnarbeit durch 
daö Festbankett unterbrochen ; von 3 bis 6 Uhr turnten dann die  ̂
sächsischen Turner unter Leitung oeS Direktor B ier. Etwa 3000 
Turner führten dabei sehr schwierige, aber prächtig gelungene 
Freiübungen aus. Neben den Jungen „arbeiteten" die Alten  ̂
m i t ; Männer von 40 bis 60 Jahren hatten sich in Riegen zu- . 
sammengethan und turnten frisch, fromm, fröhlich, frei m it den j 
Jungen um die Wette, voran die beiden Jubilare D r .  Georgi 
und D r .  Götz. Von 7 bis 8 Uhr führten die besten und ge- ' 
wandtesten Turner ein Kürturnen vor. Das um 12 Uhr M ittags  
beginnende glänzende Bankett wurde in  Anwesenheit von 2000 
Personen gefeiert und dehnte sich bis in die vierte Stunde auS. j 
Den ersten Trinkspruch brachte D r .  Georgi-Eßlingeu, der jetzige . 
Vater des deutschen TurnwesenS, auf Kaiser W ilhelm und König  ̂
A lbert aus. Tusch und Böllerschüsse tönten in das m it brau- ! 
sendem Jubel aufgenommene Hoch. Herr Langer-Bieberich knüpfte ' 
in dem zweiten Toast an das W ort a n : „AnS Vaterland, anS 
theure, schließ Dich a n !" ,  wies auf daS geeinte deutsche Reich 
hin, in dem zwar Oesterreich fehle, aber daS Jah r 1866 habe 
nur politische, keine Herzensgrenzen gezogen. E r brachte sein Hoch

bis zu einem M onat, 34 schweren Kerker in der Dauer von 
' 4  bis 18 Monaten.

E g y p t e n  bereitet den Mächten fortgesetzt Schwierig­
keiten. DaS Neueste ist, daß von heute ab alle importirten 
Güter in Alexandrien einem Kaizoll von '/- Prozent unter­
worfen sein sollen. Wie nicht anders zu erwarten war, 

> haben hiergegen die Schifffahrtsgesellschaften energischen Pro- 
 ̂ Lest eingelegt. —  Wie die „T im e s " erfährt, w ird  die neue 

egyptische Anleihe in nächster Woche in London, B e rlin  und 
P aris  zur Emission gelangen. D er EmissionSkurS ist noch 
nicht festgesetzt.___________________________________________

Deutsches Zkich.
B erlin , 3k. Z u li 1885.

—  Se. Majestät der Kaiser ist heute Abend in Wildbad 
Gastein eingetroffen. H ier w ird  ihm am 7. August der Kaiser 
von Oesterreich einen Besuch abstatten.

—  G ra f W ilhelm  BiSmarck und Gemahlin befinden 
sich in London als Gäste Lord Rosebery'S in Landsdowne 
House.

—  D er deutsche Botschafter in P a ris , Fürst Hohenlohe« 
Schillingsfürst ist gestern Abend wieder in B e rlin  eingetroffen. 
Seine Ernennung zum Statthalter der Reichslande steht 
übereinstimmende» Nachrichten zufolge demnächst bevor. I n  
ZentrumSkreisen ist man von dieser Ernennung nicht sehr 
erbaut.

—  D er Vizepräsident de- preußischen StaatS - M in i­
steriums, v. Puttkamer, hat sich zum Fürsten BiSmarck »ach 
Varzin begeben. D ie  Reise w ird  m it den Vorbereitungen zur 
Landtagswahl in Verbindung gebracht.

—  F rh r. v. Fechenbach hat sich nun offiziell dem Zentrum 
angeschlossen.

—  Z u  dem bevorstehenden Gesetze über die Ruhestands­
gehälter der Volksschullehrer macht die „Preußische Schul- 
zeitung" darauf aufmerksam, daß nach Regierungtzauffassung 
die vor dem k. A p r il 1886 behufs der Versetzung in den 
Ruhestand kündigenden Lehrer das Ruhegehalt noch nach der 
alten Weise zu gewärtigen habe», und warnt die Lehrer vor 
dem Ir r th u m , daß wenn sie am 1. Zanuar k. I .  die Kün­
digung zu dem dann bevorstehenden 1. A p r il einreichen,. sie 
schon nach dem neuen Gesetze in Ruhestand versetzt werden. 
D ie W arnung scheint jedoch bis jetzt nicht begründet, zumal 
eine amtliche bindende Erklärung der obersten Unterrichtsver- 
waltnng an die Regierungen noch garnicht ergangen ist.

—  „P a r is "  bringt folgende Liste der französischen 
Offiziere, welche den Manövern in Deutschland beiwohnen 
werden: General l'Hatte, Inspekteur der Kavallerie, M a jo r 
M itte t, Professor an der Ober - Kriegsschule, M a jo r d'Assier 
de la Vigerie, attachirt an der Schule von Fontainebleau, 
M a jo r de Sancy, erster M ilitä r-A ttachö an der französischen 
Botschaft in B erlin , Hauptmann Colard, zweiter M ili tä r -  
Attacho.

—  D ie  von der Neu - Guinea - Kompagnie ausgerüstete 
Expedition, welche am 29. J u n i B e r l n verließ, um sich »ach 
Kaiser - WilhelmSland behufs Begründung von Stationen zu 
begeben, t r if f t  voraussichtlich am 5. August in Batävia auf 
Java ein. H ier w ird  sie sich einige Zeit aufhalten, um eine 
Anzahl malaiischer Arbeiter anzuwerben, welche als Träger- 
fü r die später auszusendenden wissenschaftlichen ForschungS- 
Expeditioncn und zur Verrichtung körperlicher Arbeiten auf 
den Stationen verwendet werden sollen, außerdem, um über 
die in Java übliche Behandlung des Urwaldes behufs A n ­
legung von Plantagen sich zu inform iren und zur E inführung 
in Kaiser - WilhelmSland geeignete Nutzpflanzungen und

 ̂ Nutzvieh dorthin mitzunehmen.
Dresden, 21. J u li.  Obgleich früh ein starker Regen 

fielest trotzdem die Turnerstimmung unverändert. D ie Amerikaner 
gaben ein großes Frühkonzert auf dem Belvedere, der geplante 
Zug derselbe» nach dem Fcstplatz mußte wegen des Regen- 
unterbleiben. D er Verkehr auf dem Festplatz ist schwächer, 
Viele sind abgereist. DaS Musterriegenturnen w ird heute fort- 
gesetzt. Alles ist voll Erwartung wegen der Verkündigung der 
Sieger. D ie B e rline r turnen vorzüglich, ebenso die Amerikaner 
und Holländer. (Post.)

München, 21. J u li.  D er M in is te r Maybach ist heute 
von hier nach Schlangenbad abgereist.

Ausland.
Wien, 21. J u l i.  AuS Gastein liegt die Meldung vor, 

daß dort fü r den 7. August der Besuch des Kaisers Franz 
Josef beim Deutschen Kaiser bevorstehe. Von anderer Seite 
w ird versichert, daß die Feststellung des Programms fü r die

Begegnung beider Kaiser von den gebotenen Rücksichten aus 
' das Befinden des deutschen Monarchen abhängig sei.

S t. Petersburg, 31. J u li.  DaS Gesetzblatt veröffentlicht 
einen vom Kaiser genehmigten Beschluß des Reichsraths, 
welcher Zahlungen in Koupons der zinstragen staatlichen uns 
privaten Werthpapiere, deren Zahlungstermin noch nicht ab 
gelaufen ist, ingleichen alle Geschäfte m it Koupons, deren 
Zinsenlauf nicht begonnen hat, untersagt. D er Beschluß des 
RcichSrathS erstreckt sich nicht auf Zollzahlungen in Koupons 
der auf Metallvaluta lautenden Prozcntpapiere; die in Bez»i> 
hierauf bestehende Verordnung bleibt von dem Beschlusse 
berührt.

Paris. 20. J u l i.  D ie  Münzkonferenz tra t heute zu ihrer 
ersten Sitzung zusammen. D er M in is te r des Auswärtige», 
Frcycinet, hieß die M itg lieder der Konferenz willkommen. 
Zum  Präsidenten wurde Duclcrc gewählt.

Bukarest 21. J u i i  D er Ministerpräsident Bratia»» 
reist heute zum Kurgebrauch nach Marienbad.

Kairo, 21. J u l i .  Eine Depesche des Kapitän Cherinsidf 
meldet, die Aufständischen hätten am 15. und 16. v. M . »>>' 
großer Macht die Vorstädte von Kassala angegriffen, seien aber 
von der Garnison von Kassala nach heftigem Kampfe zurück' 

§ geschlagen worden. D ie Aufständischen hätten 3000 Todte 
gehabt, die Garnison von Kassala habe denselben gegen 1006 
Ochsen und ebensoviel Schafe abgenommen, auch 700 G eweht 
erbeutet.

abend, den 18. J u l i  fand der Schluß der hiesigen Schule statt 
D ie  Sommerferien dauern 3 Wochen. —  D ie Roggenernte M 
bereits in vollem Gange. I n  nächster Umgebung der S tadt ist 
der Ertrag von Körnern und S troh  ein recht guter zu nennen. 
—  Am  Sonntage veranstalteten die Beamten der Zuckerfabrik 
WierzchoSlawice m it ihren Familien ein Waldfest in dem Plon- 
kowkoer Walde. Um 1 Uhr M ittags  fuhren die Theilnehmer am 
14 Waggons der Rübenbahn bis nach Plonkowo. Von dort 
ging es auf reich m it G rün geschmückten Erntewagen, welche von 
dem Herrn v. Gutschkowski bereitwilligst gestellt waren, nach deM 
noch ca. 30 M inuten entfernten Walde. H ier entwickelte sich 
bald ein munteres Leben und Treiben. Während die Pagel'sh 
Kapelle auS Argenau muntere Weisen eriönen ließ, vergnügten 
sich die Erwachsenen am Tanze, die Jugend an frohen Spielen. 
D ie Bewirthung hatte der Gastwirth Bohlm ann auS dem benach 
barten Johannisdorf übernommen. Der Direktor der Zucker­
fabrik, Herr Rittergutsbesitzer Degner - Plonkowo und noch einigt 
andere Herren auS der Umgegend erschienen auch auf dem Fest­
platze. —  N u r zu schnell verging allen Theilnehmern die Zeit- 
Um die 9. Stunde wurde aufgebrochen und unter dem Borantritt 
der Musik dem in Plonkowo harrenden Eisenbahnzugc zumarschirt. 
Um 11 Uhr erfolgte die Ankunft in der Fabrik.

Dirschau, 19. J u li.  (M o rd .)  Heute gegen Abend durch­
eilte die erschütternde Kunde unsere S tadt, am Eisenbahnbrücken- 
köpfe des rechten (jenseitigen) Weichselufers sei vor eingetretener 
Dämmerung ein junger Mensch, der Sohn einer Brettschneider- 

! W ittwe, von einem früheren Zuchthäusler, dem Arbeiter G ., durch 
mehrere Messerstiche ermordet. I n  der That bewahrheitete sich 
die Nachricht, denn nach Verlauf einer Stunde hatte man de" 
M örder gefaßt und ihn über die Eisenbahnweichselbrücke gefesselt 
nach der S tadt gebracht, um ihn vorläufig in daS hiesige AmtS- 
gerichtSgefängniß zu führen.

Dirschau, 21. J u l i.  (Z u r gestrigen Hauptversammlung der
! Schuhmacher-Innungen) waren die Delegirten zahlreich erschienen. 

Nachdem die Versammlung von Herrn Bürgermeister Wagner 
begrüßt worden w ar,' wurde zur Erledigung der Tagesordnung 
geschritten. DaS Referat über mehrere Vorlagen hatte der V or­
sitzende, Herr Schumann auS B erlin , übernommen. E r beleuchtete 

! zunächst in sehr eingehender Rede, was bisher zur Beseitigung 
von Schäden geschehen sei, an denen namentlich das Schuhmacher- 

 ̂ gewerbe kranke; besonders hob er hervor: die Konkurrenz der 
Zuchthausarbeit und die Konkurrenz der amerikanischen Lieferanten 

' von Leder und Schuhwaaren. Während über diese Punkte keine 
weitere Diskussion erfolgte, veranlaßte daS Referat über die 
Kranken- resp. Sterbe- und Wittwen-Kafsen eine lebhafte Debatte,

! welche daS Resultat ergab, daß wohl bei keiner der Schuhmacher- 
! Innungen Westpreußens derartige Kassen bestehen, höchstens nur 

die Anfänge dazu. Es wurde darum von der Versammlung " "  
j den Vorstand deS SchuhmacherbundeS daS Ersuchen gerichtet,
 ̂ M uster-Statuten aufzustellen und den einzelnen Innungen zu)"* 

senden. D as besondere Interesse und die allgemeine Heiterkeit 
der Anwesenden erregten die M ittheilungen eines Delegirten auS 

! Marienwerder, der in drastischer Weise schilderte, wie am Orte

dem herrlichsten G u te : „Deutschland, Deutschland über A lle s !"
D arau f erhob sich, von mächtigem Jubelruf begrüßt, der deutsch­
österreichische Abgeordnete D r .  Knotz. E r  sagte u. A . : Der
Vorredner hat auch der deutschen Söhne Oesterreichs gedacht, die 
einst auch dem deutschen Baterlande angehörten, die aber seit 
1866 in politischer Beziehung von ihm loSgeiöst und nun ange­
wiesen sind auf ihre eigene K ra ft und Stärke. Dam als wurde 
das schwarz-roth-goldene Band zerrissen und w ir  sind nun ver- 
lassen. G ott hat eS so gewollt, der W u rf ist gefallen, und uns 
war eS nicht vergönnt, im Jahre 1870 Hand in Hand m it Euch 
zu gehen, als der StegeSwagen der Germania über den Rhein 
nach Frankreich rollte. Aber unser Segen hat Euch begleitet, 
wenn eS uns auch versagt war, an dem großen nationalen Werke 
m itzuw irken; w ir fühlen unS in nationaler Richtung eins mit 
Euch im heiligen deutschen Vaterlande (stürmischer Beifa ll unter­
bricht den Redner), in nationaler Richtung sind w ir einig m it 
allen Deutschen, w ir sind ein S tam m  des deutschen Volkes, w ir 
sind auch Kinder der M u tte r Germania. W ir  fühlen eS, als 
w ir über die Landesgrenze kamen, daß w ir in  kein fremdes Land, 
sondern in ein Land kamen, daS unS als deutsche Brüder be- 
rrächtet. Halten w ir trotz der politischen Trennung fest an den 
Banden deS beutfchen VolkSstammeS, der deutschen Stammver- 
wandtschast, welche die Deutschen deS Reiches und diejenigen 
Oesterreichs m it einander verknüpfen. Und dieser Pflege deS 
Stammesbewußtseins und dem Vaterlande g ilt mein Hoch!"  Die 
Begeisterung, welche die Rede hervorrief, ist unbeschreiblich. Einige 
waren so bewegt, daß sie die Thränen nicht zurückhalten konnten. 
Der nächste Trinkspruch, ausgebracht vom Vorstand deS Central- 
ausschufseS, Geh. Hofrath Ackermann, verherrlichte in poetischer 
Form die Verbindung von Gesang und Turnerei. D r .  Herrmann 
begrüßte in seinem Toaste die Gäste auS Australien, Amerika, 
der Schweiz, Belgien, Holland, Schweden, Norwegen re. Dann 
folgten Toaste auf die Jubilare, auf die deutschen Frauen und 
eine große Anzahl n ino ffiz ie lle r Trinksprüche, die in der allge­

meinen Bewegung meist untergingen. Nach Schluß der offiziellen 
Toaste wurden die eingegangenen BegrüßungStelegramme aus 

, BudweiS, Hamburg, Koburg, Augsburg, Eger, Elberfeld, New- 
! Uork, Milwaukee, JnSbruck, P a ris  und anderen Städten, etwa 
i 50  an der Zahl, verlesen. Außerdem sind zahlreiche Glückwunsch 
! schreiben eingegangen. M i t  Jubelbeifall ward an Kaiser Wilhelm 

und König Albert je ein Begrüßungstelegramm gesandt. VotN 
l König A lbert langte bald darauf die A ntw ort e in : „Meinen 
> besten Dank und G ut H e i l ! der versammelten deutschen Turner- 

schaft. A lbert." D ie  Festlichkeit machte einen schönen und er­
hebenden Eindruck und w ird bei allen Theilnehmern in steter 
Erinnerung bleiben. N u r gegen Schluß desselben drohte in die­
selbe eine Disharmonie zu fallen. D ie „Dresdener Nachrichten" 
schreiben darüber: „H e rr Bokelberg-Ernö nahm das W ort, uM 
m it einigen Worten über die Schönheit seines Landes und über 
seine Anerkennung der Leistungen deutscher Turnerei zu sprechen 
und zugleich einen mächtigen Kranz um die Rednertribüne Z" 
legen. S o  lange eS sich um Blumen handelte, nahm die 
Versammlung die Rede m it lebhaftem Beifa ll auf, als man 
aber sah, daß der Kranz m it dem Bande der Magyaren, 
„grün - weiß - ro th ", geschmückt war, daß m ithin die 
Rednertribüne, welche die deutschen Turner in Achtung der Ge­
fühle ihrer Gäste ohne Farbenschmuck gelassen hatten, nunmehr 
die Trikolore einer Nation trug, von der nur allzubekannt ist, 
wie furchtbar sie daS Deutschthum aller Orten unterdrückt, da 
erhob sich ein S tu rm  der Entrüstung, der die mächtige Halle in 
ihren Grundvesten erbeben ließ. ES entstand geradezu ein Kampf 
um den Kranz. Turner Pfaff-Mühlhausen suchte vergeblich sich 
Gehör zu verschaffen. Erst der Vorsitzende, Herr Georgi, endete 
den S tre it  der Meinungen, indem er seinen Dank an die magyari­
schen Herren fü r ih r Geschenk, daS er in daS Archiv der Turner­
schaft aufzunehmen versprach, zugleich aber auch m it Recht aus- 
sprach, „daß der Kranz m it den magyarischen Farben hier nicht 
am Platze sei."
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^ne zweite Innung  inS Leben gerufen worden sei, die nicht nur 
geringere Beiträge fordere, sondern der älteren In n u n g  auch durch 
nlligeve Preise die Einnahmen bei Ausübung ihres „Privilegium s" 
ks Leichentragens schmälern. D a  die Innungen, so führt der 

Ersitzende aus, durch Bildung solcher Kassen Lasten übernähmen, 
'k sonst den Kommunen oder dem S ta a te  anheimfallen würden, 

^  dürfe man wohl erwarten, daß ihnen von den betreffenden 
^Hürden nicht nur keine Hindernisse bereitet, sondern, daß sie 
"kitwllligste Unterstützung finden würden. I n  Betreff deS Lehr- 

^ 6 ^  und Gesellenwesens wurde zum Beschluß erhoben, die Z ahl 
^  anzunehmenden Lehrlinge darf nicht die Zahl der von oem- 

ik ben Meister beschäftigten Gesellen übersteigen. Ueber unsichere 
unden soll von der In nung  ein schwarzes Buch geführt werden, 
krand^ ein solcher Kunde seinen W ohnort, so ist die In nung  

"Pflichtet, diejenige des neuen W ohnortes auf ihn aufmerksam 
^  wachen. (D . Z .)

. Bohnsack, 20. J u l i .  (Unglücksfall.) Am Sonnabend Vor- 
!"^g ereignete sich in der Nähe von Bohusack folgender Un- 

g uckssall: D er dortige Forstbeamte bemerkte einen auS der kgl. 
owsi kommenden Hund, der nach der Düne lief. E r wollte den­
k e n , wie eS die Vorschrift anordnet, erschießen und gab den 
. chliß als daS Thier auf der Höhe der Düne war. An 
"  <L>ee jenseits der Düne befand sich aber eine P ionierab teilung , 

^ugel v e r^ r ihre Flugkraft, senkte sich und traf drüben einen 
oldaten so unglücklich in den Kopf, daß, ungeachtet sofort zwei 

zur Stelle waren, die Kugel aus demselben nicht entfernt 
konnte. D er Verwundete mußte nach Danzig in da- 

uitar-Lazareth geschafft werden.
Brom berg, 21. J u l i .  (D er Bezirkskommandeur H err M ajor 

ariner) ist durch Allerhöchste KabinetSordre vom 14. d. M ts. 
w " Beförderung zum Oberstlieutenant zum Bezirkskommandeur 

^  .2. Bataillons (Hagenau) Elsaß - Lothringischen Landwehr-
^ «  nenis N r. 129 ernannt und scheidet daher auS seiner hiesigen 
^U ung. (B r. Tgb.)
. Köslirr, 19. J u l i .  (Z u r Berlegung des Kulmer Kadetten- 
ause-.) I n  her, letzten Tagen weilte in unserer S tad t eine vom 

^'bgSniinisterium entsandte Kommission, bestehend aus den Herren 
^ p t in a n n  Fleck, Geh. B aurath Bernhardt und O ber-S tabSarzt 

Lentze, welche den von der S ta d t angebotenen Bauplatz für 
" Neues KadeltenhauS geprüft hat. Wie die „KöSl. Z tg ." 

^ k t ,  sind zwischen dieser Kommission und dem M agistrat die 
E n d lagen  zu einem in dieser Angelegenheit zu schließenden 

"trage vereinbart worden und eS stände nach den Erklärungen 
?  Herrn Hauptmann Fleck der Beginn der Bauten schon im 
M e n  Jab re  in AuSsicht, falls sich die Regierung für KöSlin 

^ lh au p t entscheidet. —  Wie die „Kreuzztg." versichert, hat das 
^ ^ M in is te riu m  eine Entscheidung bezüglich der Verlegung deS 
^ w kr Kadettenhauses n o ch  n i c h t  getroffen.

s» fokales.
E°aktionelle Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen 

und auch auf verlangen honorirt
Thor«, den 22 . J u l i  1865.

^  —  ( M i l i t ä r i s c h e s . )  Wie w ir erfahren, wird da- 
wrien-Regiment N r. 4 am 17. August zu den Brigadeübungen

Bromberg ausrücken. A us Bromberg treffen am 11. August die 
Bataillone deS dort garnisonirenden Infanterie-Regim ent- 

21 hier ein. D er Brigade- und der Regiment-stab sowie daS^- 2
er-Bataillon des 21. Regts. erhalten in der S ta d t und in den 

H?lstädten Q uartie re ; das 1. Bataillon deS 21. Regiments in 
. und das Jäger-B ataillon  N r. 2 in Podgorz, Stewken 

° Rudak. Am 26. August rücken die beiden Jnfanterie-Regi- 
^ ^ k r  und daS Jäger-B ataillon N r. 2 zu den DetachementS- 
^  und den sich daran anschließenden DivistonS-Uebungen 

d' Die Rückkehr erfolgt am 12. September, 
r - -  (B  o m W  e t t e r .)  Nachdem die letzten heißen und 
^enlosiri Wochen den Wunsch nach erfrischendem Regen hatten 

werden lassen, hat J u p i te r  x1uviu8 mit E in tritt dieser 
^ se m  Wunsche mehr a ls  nöthig Folge geleistet. ES hat 

k. Sonntag jeden Tag geregnet und auch heute scheint sich der 
ir^wel nicht aufklären zu wollen. E in J u l i  o h n e  Regen ist 
d^eäglich, aber wenn uns die Roggenernte einregnen sollte, 
a " dürften Viele tiefe Reue darüber empfinden, daß sie die 

»E Hitze verdammten.
tz. ( V o r s c h u ß - V e r e i n  T h o r n . )  Am M ontag 
schEud fand im Schützenhause eine Generalversammlung des Vor- 

i EreinS (E . T . )  statt. Dem pro I I . Q uartale  erstatteten 
0  ^  entnehmen w ir Folgende-: D ie Kaffeurevision pro
^  Q uartal ist den Staturen  gemäß erfolgt und hat zu Erinne- 

^inen Anlaß gegeben. D er Abschluß pro I I .  Q u arta l 
llow ' Einnahmen : Bezahlte Wechsel 944  2 8 4  M ark, aufge- 

"e Depositen 131 989  Mk., Spareinlagen 1 1 2 1 1  M ark. 
^  äaben : Angekaufte Wechsel 946  206 Mk., zurückgezahlte Depo- 
3 ?  l3 3  001  M k. Spareinlagen 16 951 Mk. Aktiva: Kassa 

^ , Wechselbestand 794  968  M k., Effekten 36 0 2 7  Mk. 
Mitgliederguthaben 260  822  M k., Sparkasseneinlagen 

2 ^ 6 9 4  Mk., Depositen 265  732 Mk., Reservefonds 35 959  
tz.?, Spezialreserve 7231 Mk. —  D ie Zahl der Mitglieder deS 

belauf, sich auf 8 78 .
land 7" ( S  ch o r n st e i n f e g e r - I  n n u n g.) Am Sonnabend 
Wein Schumann'schen Lokale unter dem Vorsitze deS O ber- 
tze brs Herrn FuckS und im Beisein deS Herrn Bürgermeister 
Aers ^  der Eigenschaft als MagistratS-Kommiffar eine General- 
^  wwnrlung der hiesigen Schornsteinfeger-Innung statt. Die 
tzezo wlung, welche von 8 Mitgliedern besucht war, faßte in 
8khe? die Abänderung der Innung-statuten nach einer ein- 

^^rlegung  des Herrn Bürgermeister Bender über den 
des Bezirk-au-schusseS vom 1. April er. und über die 

Ivlg deS Herrn Regierungspräsidenten vom 8. J u n i cr. 
illi^den Beschluß: „Dem Vorstände den Auftrag zu ertheilen,
H  . Berücksichtigung der vorgedachte» Aktenstücke und der vom 
weit« unterm 18. J u n i cr. gemachten Borschläge, ein ander- 

g^unungSstatut auszuarbeiten, dabei auf größtmöglichste Kürze 
tzbh ^reinfachung der Innung-behörden und deS Verfahren- 
fland ^ einer Verkleinerung deS Innung-bezirk- jedoch Ab- 

nehmen." D er vom Vorsitzenden erstattete Jahresbericht 
von einem Schreiben deS Herrn Regierungspräsidenten vom 

dvn ^  Ezcmber v. I .  M ittheilung, in welchem die Einrichtung 
Vers bezirken  angeregt wird. I n  Bezug hierauf ermächtigt die 
Dq., !" ^ u n g  den JnnungSvorstand, den LandeSdirektor D r. W ehr- 

Zu ersuchen, die diesbezügliche Wünsche der In n u n g  bei 
E**" Regierungspräsidenten zu befürworten. D er JahreS- 

wurde die Decharge ertheilt. Herr TrykowSki, der als 
^ r  li der In n u n g  dem Delegirtentage der BerufSgenoffenschaft 
sav. ^'^^derstcherung beigewohnt hat, erstattete über diese v e r- 

und namentlich über die S tatu ten  der Genossenschaft 
v yeuden Bericht. Ferner berichtete H err TrykowSki über die

Beschlüsse des am 15. und 16. J u n i  er. in Berlin versammelt ge­
wesenen deutschen JnnungStageS. Die Versammlung beschloß hierauf:
1. sich dem Central-JnnungSverbande in Berlin anzuschließen,
2. der BerufSgenoffenschaft und 3. dem JnnungSverbande für 
Ost- und Westpreußen und der von demselben zu errichtenden 
Sterbekasse beizutreten. 4. von einer Beschickung deS diesjährigen 
Kongresses der Schornsteinfeger des deutschen Reiches in Leipzig 
Abstand zu nehmen. 5. denjenigen Mitgliedern, welche außerhalb 
Thorn wohnen und als Prüfungsmeister zu Prüfungen hierher 
zugezogen werden, die Reisekosten auS der Jnnungskasse zu ver­
güten. D er Vorsitzende erstattete sodann Bericht über die Ver­
handlungen der am 13. J u l i  cr. in Berlin stattgefundenen Ver­
sammlung, in welcher die Eintheilung der Sektionen der BerufS­
genoffenschaft vorgenommen und die Vorstände der Sektion gewählt 
wurden. Herr Obermeister Fucks und H err TrykowSki, welche 
an dieser Versammlung theilnahmen, sind als Vorstandsmitglieder 
in die Sektion I. Danzig gewählt worden. — Bei der W ahl 
des JnnungSvorstandes wurde der bisherige Vorstand wieder- und 
gleichzeitig als Prüfungskommission gewählt. A ls Stellvertreter 
wurde noch Herr Podorf in die letztere gewählt. — D ie M it­
gliederzahl hat sich um zwei Mitglieder verringert. E in neues 
Mitglied wurde in die Innung  aufgenommen.

—  ( Z u r  T h e i l n a h m e  a m  VI .  d e u t s c h e n  
T u r n f e s t e  i n  D r e S d e n )  sind am vergangenen Sonnabend 
vom hiesigen M änner-Turnverein 8 Herren nach Dresden ab- 
gereist.

—  ( Z u r  B e a c h t u n g . )  E in Spezialfall veranlaßt unS, 
darauf aufmerksam zu machen, daß auch zum Abbrennen von 
Feuerwerkskörpern die polizeiliche Erlaubniß erforderlich ist.

—  ( L o t t e r i e . )  W ir machen darauf aufmerksam, daß 
die Erneuerung der Loose zur 4. Klasse der 172. P r .  Klassen- 
lotterie bis zum 27. J u l i  Abend- 6 Uhr zu bewirken ist.

—  ( S  o m m e r 1 h e a  t e r .)  Zum Benefiz für Herrn 
Gilzinger und F rau  wurde gestern die Operette „D ie Glocken 
von Corneville" von Planquette aufgeführt. D er Besuch war 
leider nur ein mäßiger.

—  ( P  r e i S r ä t h s e l.)  Bei der heute stattgefundenen 
Berloosung fiel der Gewinn auf F rau  AgneS Temme-Schönsee.

—  ( E i n  R e h b o c k )  versuchte gestern früh bei Zlotterie 
die Weichsel zu durchschwimmen, wurde jedoch von Fischern auf­
gegriffen.

—  ( E i n  b e d a u e r l i c h e r  U n g l ü c k s f a l l )  ereignete 
sich am M ontag Nachmittag auf der Chaussee bei P i a s k i  
dadurch, daß da- vor einem beladenen Getreidewagen gespannte 
Pferd scheu wurde. D er Wagen wurde heftig angezogen und die 
vier Personen, die sich auf dem Wagen befanden, stürzten zur 
Erde und zwar siel eine F rau , NamenS D ., die Schwester eines 
hiesigen Fleischermeisters, so unglücklich auf den Kopf, daß sie 
eine schwere Verletzung erlitt, die den Tod der Verunglückten zur 
Folge hatte.

—  ( V o n  d e r  W e i c h s e l . )  D er Dampfer „Fortuna" 
ist nach eingenommener Ladung heute M ittag  nach Danzig abge­
fahren.

M annigfaltiges.
B e rlin , 20 . J u l i .  (D aS  Polizeipräsidium) verbietet auf 

G rund des SozialistengefetzeS unter Androhung einer S tra fe  von 
5 0 0  Mk. und Beschränkung deS Aufenthaltes die Veranstaltung 
eine- öffentlichen AufzugeS bei der Beerdigung deS M au rer- 
Fasset, welcher bei einer Schlägerei zwischen streikenden und 
arbeitenden M aurern  tödtlich verletzt worden war.

B e rlin , 20 . Ju li .  (D er „Reichsbote") hat gestern die 
Unterschriften zu der bekannten Adresse an H errn Hofprediger 
Stöcker abgeschlossen.

Hagen, 1 8 . J u l i .  (D e r  H ödur-Prozeß.) D e r  liberale 
Verein zu Börde hatte, w ie seiner Z eit mitgetheilt worden, 
den Beschluß gefaßt, einen Protest gegen den Vergleich zwischen 
den fortschrittlichen W ählern und dem blinden Hödur, den 
Fürst BiSmarck im Reichstag gezogen, abzufassen; der B e ­
schluß war ausgeführt, der Protest vom Vorstände unterschrieben 
und am 1. A pril, gerade am 70. G eburt-tage des Reichs­
kanzler-, an welchem das national-gesinnte deutsche Volk ihn 
a ls  den Schöpfer seiner E inheit feierte, m it einem B eg le it­
schreiben an den Fürsten BiSmarck abgeschickt worden, während 
die Hagener Zeitung denselben veröffentlichte. Unter anderem 
fand sich in diesem Schriftstücke der P assu s, daß der V er­
gleich eine „bedauerliche Anmaßung" sei, und dieser Passus  
war auch inkriminirt. Säm m tliche Angeklagten erklärten, 
wie w ir der „StaatS b . Z tg."  entnehmen, die Absicht der B e ­
leidigung nicht gehabt zu haben. Auf den Antrag des S ta a tS -  
anwaltS wird die betreffende Rede des Fürsten BiSmarck  
verlesen und der S ta a t-a n w a lt weist daraus nach, daß der 
Vergleich m it Hödur eine B eleid igung der W ähler durchaus 
nicht involvire. Nach Sim rock war Hödur blind und ver­
führt, und da- seien die W ähler Eugen Richter- nach der 
Ansicht des Kanzlers auch. Dagegen enthalte die Adresse 
eine öffentliche schriftliche Beleidigung des Reichskanzler- m it 
B ezug auf seinen B eru f. Berechtigte Interessen seien von 
den Angeklagten auch nicht wahrgenommen worden, da ja der 
Reichskanzler bestimmte Personen gar nicht bezeichnet, sondern 
nur im allgemeinen gesprochen habe. A ls  strafschärfend aber 
müsse angesehen werden, daß diese Adresse gerade am 1. A p ril 
dem Jubeltage des Reichskanzlers, abgeschickt worden sei. 
L r beantragte daher gegen den Redakteur 3 , gegen die 5 
V orstand s-M itg lieder je 8  M onate G efängniß D er  V er- 
theidiger Recht-anwalt Schmitz suchte nachzuweisen, daß m it 
der Adresse nur eine erlaubte Kritik geübt worden sei, der 
jede Absicht der Beleidigung gefehlt habe. D er  zweite V er­
theidiger, Justizrath Windthorst, führte a n -, die Hagener 
Wählerschaft, die stolz sein könne auf ihren Vertreter, der 
dem Fürsten BiSmarck in der inneren Politik  tausendmal 
überlegen sei (Eugen Richter —  BiSm arck; nun wissen w ir  
doch, wo das H eil Deutschland- ru h t!)  sei tief beleidigt 
worden und habe nur einen m ilden, würdigen (! )  Protest 
erlassen. D er  Gerichtshof sprach die Angeklagten der öffent» 
lichen B eleid igung schuldig und verurtheilte die fünf V or­
standsm itglieder zu je 5 0 0  M ark und den Redakteur der 
Hagener Z tg. zu 2 0 0  M ark Geldstrafe und in die Kosten, 
sprach dem B eleid igten  auch die P u b lik a tio n -- B efu gn iß  be­
u r th e il-  zu.

R ig a , 21 . J u l i .  (B rand .) Gestern Nachmittag brach in 
der baltischen Waggonfabrik eine Feuer-brunst auS, welche großen 
Schaden anrichtete, gegen 100 der umliegenden Holzhäuser ein­
äscherte und auch die benachbarte FilialgaSanstalt beschädigte.

Bozerr. (T ourville begnadigt.) Nach der Bozener  
Zeitung soll Henry Prerreau, genannt T ourville , der 1 8 7 7  
in B ozen wegen Gattenmord zum Tode verurtheilt, dann zu

achtzehn Jahren Kerker begnadigt wurde, der Rest der S tr a fe  
nachgelassen sein. T ourville hatte bekanntlich auf einer V er­
gnügungstour seine G attin , deren Vermögen ein bedeutende- 
war, einen Bergabhang hinabgestürzt.

R ouen, 20 . Ju li .  (B rand .) Heute Vormittag brach in 
der Rue d'AmienS eine Feuersbrunst auS, welche noch fortdauert. 
Sechs Gebäude, darunter mehrere, die ihre- Alters wegen be- 
merkenSwerth waren, sind bereits zerstört. Menschenleben sind 
bisher nicht zu beklageu.

M ailan d . (E in  Menschenfresser.) I n  dem O rte  S ä n  
D ona an der T iroler Grenze verschwanden bereit- seit mehreren 
M onaten Kinder auf unerklärliche Weise. Am Sonnabend wurde 
der Räuber dieser Kinder verhaftet und gab an, die verschwundenen 
Kinder wegen M angels anderer Nahrung gefressen zu haben. D er 
M örder ist T iroler von Geburt. I n  den Kerker gebracht, wurde 
er von einem TobsuchtSanfalle erfaßt.

( G ü n s t i g e  A u S s i c h t . )  N u r in den Kreisen E in ­
geweihter ist bekannt, wie der vor kurzem verstorbene be­
rühmte medizinische Gelehrte Professor ** gefreit hat. D a  
er selbst schon hoch betagt w ar, a ls  er den B u n d  fü r- Leben 
schloß, richtete er an die D am e seiner W ahl, die ihn nun­
mehr überlebt hat, die F ra g e : „W ollen S i e  meine W ittw e 
werden?" S o  wird wenigsten- in den genannten Kreisen 
behauptet; eS ist nicht ausgeschlossen, daß auch die- eine neue 
Erfindung ist, die die trockene Offenherzigkeit jene- Gelehrten 
charakterisiren soll.

( P a r i s e r  S c h e r z e . )  B aron  N apineau hat soeben 
gehört, daß einer seiner Freunde, der ebenso geizig ist, w ie er 
selber, zwei M illionen  geerbt habe. „ D er  Glückliche!" ruft er, 
„w ie wird er jetzt sparen können!" —  E in  Herr ruft auf 
dem P latze vor dem P a la is  R o y a l einen Fiaker a n : „ W a s  
verlangen S ie  von hier nach N euilly ?" —  „Fünfzehn Franks !" 
—  D er Herr (u n g ed u ld ig ): „Ach habe sie ja nicht gefragt, 
wie viel Z hr Pferd kostet!"_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Hingesandt.
( H u n d s t a g e . )  E s  ist für unseren Konservativen Verein 

jedenfalls ein gutes Zeichen, wenn sich die „Thorner Ostdeutsche 
! Zeitung" so warm für denselben zu interesfiren anfängt, wie die- 

auch jetzt wieder auS dem Artikel „D ie Theilnahme von M ilitä r- 
personen rc." in N r. 168 deS genannten B latte- zu ersehen ist. 
Leider wird man beim Lesen desselben unwillkürlich an die schreck­
lichen Folgen der Hundstage erinnert. —  Bei B lutandrang nach 
dem Kopfe sollen EiSumschläge sehr probat sein. 
__________________________________ Ein Konservativer.

Neueste Nachrichten.
Dresden, 2 1 . J u l i .  D er  Kaiser dankte den Turnern für 

das B egrüßung-telegram m , welches ihm auf seiner Reise 
zugegangen ist, und sprach in seiner Antwort den Wunsch 
a u s, daß da- Turnen a ls  Pflanzstätte der Wahrhaftigkeit des 
deutschen Volkes sich weiter entwickeln und bewähren möge.

M r  die Redaktion verantwortlich; Pau l Dombrowski in Thorn

Telegraphischer Börsen-Bericht.
_________ B erlin, den 22. J u l i .

21 7/85. s.22 7,,85.
FondS: fest, still.

Rufs. B a n k n o t e n .......................... 2 0 1 — 85 202
Warschau 8 T a g e .......................... 2 0 1 — 75 201— 70
Rufs. 5 ° /. Anleihe von 1877 . . — —
Poln. Pfandbriefe 5 " / ,  . . . . 61— 50 6 1 — 60
Poln . Liquidation-pfandbriefe . . 5 6 — 40 5 6 — 30
Westpreuß. Pfandbriefe 4 "/, . . . 102— 10 102— 20
Posener Pfandbriefe 4 °/o . . . . 101— 70 101— 70
Oesterreichische Banknoten . . . . 163— 25 163— 30

W eizen gelber: Juli-A ugust . . . . 167 W 166— 50
S ep tb .-O k to b e r............................... 169— 25 168— 75
von Newyork lv k o .......................... 1 0 0 — 50 100— 50

R oggen: loko .................................... 1 "  A 145
J u l i-A u g u s t .................................... 145 146
Septb.-Oktober 149— 75 150
Oktober-Novb.................................... 152— 25 152— 50

R üböl: S e p tb .-O k to b e r.......................... 48 48  A
Oktober-Novb.................................... 4 8 — 40 4 8 — 4 0

S p ir itu s :  l o k o .................................... 4 3 — 30 4 3 — 30
J u l i-A u g u s t.................................... 4 2 — 60 4 2 — 4 0
August-Septb.................................... 4 2 — 80 4 2 — 60
S ep tb .-O k to b e r............................... 4 3 — 70 4 3 — 50

ReichSbank-DiSkonto 4, Lombardzinsfuß 4 ' / , ,  Effekten 5 pCt.

Börsenberichte. . ^«.2."2Ä"L K LL
4 3 ° 5 ? M  B ^ 4 3 M  Gd'OO-tSM pro S ^ tem b er 4 4 .2 ;
M ' B r .  48,50 M Gd., — M. der. kurze Lrefemng 43 M be».

B e r l i n ,  30. Ju li. (Städtischer Central - Viehhof.) Amtlicher 
Bericht der Direktion. Zum Verkauf standen: 2528 Rinder, 6730 
Schweine. 1652 Kälber und 35.813 Hammel, von denen mindesten- 

Magerhammel. — Bei Rindern beginnt Stallvieh etwa- knapper zu 
werden Der Handel verlief daher in besseren Q ualitäten an den Vor­
tagen deS Markts bei angemessenem Export ziemlich lebhaft, heute frei­
lich ruhig: in geringer M aare dagegen schleppend. Der Markt wird 
nicht ganz geräumt. Man zahlte für la  54 bis 58, 11a. 48—62, 
l i l a  3 0 -4 2 . IVa 3 3 -  37 Mark per 100 Pfund Fleischgewicht. -  
Der Schweinemarkt brachte anfangs bei sehr flottem Handel in allen 
Klassen Preissteigerung, erlahmte indessen im Laufe deS Vormittags in 
Folge des verhältnißmäßig geringen Exports, so daß der Markt nicht 
ganz geräumt wird. la. brachte 49 bis 51. I la . 46—48, l i l a  41—45 
p. 100 Pfd. mit 20 Pro- Tara. Der Kälberhandel vollzog sich lang­
sam bei unveränderten Preisen. la . 3 6 —44, I la  26—34 Pfennig pro 
Pfund Fleischgewicht. -  Am ungünstigsten gestalteten sich die Dinge 
auf dem Hammelmarkt; zwar wurden Schlachthammel bei ruhigem 
Handel unv angemessenem Export ziemlich geräumt, und zwar zu unver­
änderten Preisen des vorigen MontagSmarkts; für Magervieh aber fehlte 
es an Käufern trotz sehr mäßiger Preisforderung, und so bleibt ein 
großer Bestand unverkauft. — Schlachthammel erzielten 43—45 für 
la  , beste englische Lämmer bis 48; Ila. brachte 36—40 Pf. pro Pfund 
Fleischgewicht.____________________

Meteorologische Beobachtungen.
_________ T hor«, drn 22. J u l i.________

« t . Barometer
mm.

Therm
o0.

Windrich­
tung und 
Stärke.

« e .
wölk«. Bemerkung

2 t . 2 d  x 7 5 7 .6 -  1 6 .9 10
tO d  p 7 6 1 .6 -  1 3 .0 0

2 2 . 6 b  s. 7 6 2 .3 -  1 3 .4 0

W a s s e r s t a n d  der Weichsel bei Thor« am 2 2 . Ju li  1 ,57 w .



Zwangsversteigerung.
Zm  Wege der Zwangsvollstreckung soll 

das im  Grundbuche von Schönwalde» 
Band I I I ,  B la t t  135, auf den Namen des 
Illivdrvl HarilS, welcher m it seiner Ehefrau 
Loillso geb. Ltatll in Gütergemeinschaft lebt, 
eingetragene, zu Schönwalde belegene Grundstück

am 5 Hktover 1885,
Vorm ittags 10 U hr

vor dem unterzeichneten Gericht —  an Gerichts­
stelle —  Terminszimmer IV , versteigert werden.

D as Grundstück ist m it 2,76 M ark Rein­
ertrag und einer Fläche von 1,2730 Hektar 
zur Grundsteuer, m it 24 M ark Nutzungswerth 
zur Gebäudesteuer veranlagt.

Thorn, d n 16. Z u li  1885.
Königliches Amtsgericht.

Polizeiliche Bekanntmachung.
Es w ird  hierdurch zur öffentlichen Kenntniß 

gebracht, daß am 18. d. M . gelegentlich des 
Hochwaffers, dem Gutsbesitzer Herrn Schmidt 
in Krowiniec 1 Ente m it 17 jungen Enten 
zugeschwommen sind.

D er Eigenthümer kann sich zur Geltend- 
machung seiner Rechte innerhalb 3 Tagen an 
unser Polizei-Sekretariat wenden.

Thorn, den 20. Z u li 1885.
_____ Die Polizei-Verwaltung.____

Polizei-Bericht.
Während der Ze it vom I .  bis U ltim o 

J u n i cr. s ind:
14 Diebstähle,

1 Hehlerei,
1 Raub,
1 Todtschlag, und 

2 schwere Körperverletzungen 
zur Feststellung, 

fe rner:
23 liederliche D irnen,
28 Obdachlose,
15 Bettler,
32 Trunkene,
22 Personen

wegen Straßenskandal und Schlägerei,
12 Personen zur Verbüßung von Schul- 

strafen, und
13 Personen zur Verbüßung von Polize i­

strafen
zur A rre tirung gekommen.

1253 Fremde sind angemeldet.
Vom I .  Z u n i bis heute als gefunden an­

gemeldet und noch nicht abgeholt:
1 Sack Hafer,
1 Holzaxt, 1 Hammer,
1 anscheinend silberner Armreifen,
1 silberne Cylinder-Uhr,
1 Mark-Stück,
1 Messingkrahn,
1 Turngurt,
1 Degenscheide,
1 viereckige weiße Medaille aus dem Jahre 

1699,
1 Börse von S tah ldraht.

Zugeschwommen am 18. Z u li cr. während 
des Hochwaffers 1 Ente m it 17 jungen Enten.

D ie Verlierer resp. Eigenthümer werden 
aufgefordert, sich zur Geltenvmachung ihrer 
Rechte baldigst an die unterzeichnete Polizei- 
Behörde zu wenden.

Thorn, den 21. Z u li 1885.
Die Polizei-Verwaltung._____
Bekanntmachung.

D ie Lieferung von 
300 Meter Leinwand zu Bettlaken,
400 „ „  zu Männerhemden,
150 „ „ zu Frauenhemden,
100 „  „  zu Handtüchern

50 „ „  zu Küchenhandtüchern,
100 „ „  zu weißen großen

Bettbezügen,
30 Meter Leinwand zu gestreiften Bett- 

Bezügen,
15 Meter Leinwand zu Frauentaschen- 

Tüchern
fü r das hiesige städtische Krankenhaus soll im 
Submissionswege an den Mindestfordernden 
vergeben werden.

W ir  fordern Unternehmer hierm it auf, 
versiegelte Offerten nebst Proben

bis zum 5. August cr.» 
Nachmittags 5 Uhr 

im  Krankenhause abzugeben.
D ie  Lieferung ist möglichst nach den Proben 

zu besorgen, welche die Oberin, Schwester 
E m i l i e  G l u t h ,  im Krankenhause zur 
Ansicht vorlegen w ird.

Thorn, den 10. Z u li 1885.
_________Der Magistrat.______ __

Ein mnierh. Kutscher,
Kavalerist, 28 Zahr a lt, m it sehr guten Zeug­
nissen, sucht von sogleich S tellung durch

^  iV In IK « » » v 8 k 1 ,
_________ Vermittelungs-Komptoir.

V L K v b ü v d v r
für Hcbenmmen

vorräthig in der Buchdruckerei von
0. vomdrovskl.

Bekanntmachung.
Ausgeöot von Arbeitskräften.
M it  dem 1. Zanuar 1886 werden in 

hiesiger S tra fansta lt die Arbeitskräfte von
circa 70 weiblichen Zuchthaus- 

Gefangenen,
die jetzt künstliche Blumen fabriziren, disponibel 
und sollen daheM on Neuem zu derselben, oder 
einer anderen, M r  weibliche Gefangene ge­
eigneten Beschäftigung an den Meistbietenden 
kontraktlich verdungen werden.

D ie Bedingungen, unter denen bezeichnete 
Arbeitskräfte zu überlassen sind, liegen während 
der Dienststunden im Bureau der hiesigen 
Arbeits-Znspektion zur Einsicht aus, können 
aber auch gegen Erstattung von 1,50 M ark 
abschriftlich mitgetheilt werden. Außerdem ist 
die unterzeichnete D irektion zu jeder etwa ge­
wünschten weiteren M itthe ilung  gern bereit. 
Schon hier w ird  bemerkt, daß der betreffende 
Unternehmer eine Kaution von 1000 M ark 
bei der Anstaltskasse zu deponiren hat. Unter- 
nehmungsgeneigte wollen ihre Offerten bis 
spätestens
Dienstag den 22. September d. I .

an die unterzeichnete D irektion einsenden. 
Fordon, den 26. Z u n i 1885.

Königliche Strafanstalts-Direktion.

Staumlschiiferki
0 8 t L 8 L V V 0

bei Thorn.
Am 15. J u li cr. begann der fre i­

händige Verkauf von
38 Stück

Ramboiiillet-Söcke»,
itlv» In«» p> vo«»8 Richtung» zu festen 
Preisen.

Am 2 5 . August cr. werden

70 Socke
derselben Richtung in  öffentlicher Auktion 
verkauft.

Sämmtliche Böcke sind groß, stark und

«».ich II. VVogner.
DieErneueruug derLoose 

zur 4. K l. 172. Lott.» welche 
spätestens am 27. J u li cr. zu erfolgen 
hat» bringe ich in Erinnerung.

_________________ Vomälsob.
E in Transport edler

Reit- und Wagen-Pferde
(Ostpreußen) stehen zum Verkauf bei

V . kased,
______________ alter Viehmarkt.
Für die Ernte-Arbeiter

offerire billigst kräftigen

Cognac
ä 1 M ark per L iter, zum Mischen des Trink- 
wassers._______ 41. M I « L i» r k I v » »  le « .

^Eine elegantschnittige, braune

W P- Stute, -WW
als Offizier-Reitpferd geeignet, preiswerth zu 
verkaufen. Z u  erfragen i. d. Exped. d. Z tg .

I. MIsmvvsI«, löorn, Krkit«8tr. 88,
im  Hause des Herrn 6 . 8. vlotrlod 

empfiehlt

Damen- und Kiuderhüte
zu herabgesetzten Preisen.

AWO Englische und französische Tülle und Spitzen. "WC
Neueste Kleiderknöpfe.

Posamentier-, Kurz-, S trum pfwaaren- und Besatzartikel.
Korsets, Stickereien, Trikotagen und Wollwaaren.

Große Auswahl von Oberhemde«, Kragen, Manschetten und 
Cravattes» Rüschen und Jabots» seidene-, halbseidene- und 

Glacee-Handschuhe. Bijouteriewaaren.

für XrrniLe!
XIL.4IH/8 »eu < oiiritrulrto, vorsiosssrl«, xslrnno-slselrssok« 

v . lt.1'. 1. reur nokortixou IZuüvrnux unä Uvilaux XLÜVXA. uuä 
1 XVU1iI»NIN8r.«l»«X, 1 tIIK 4R 41I8A d8, «te.. sonio - .  »vssltlxuux
matten,»llor Nl^rcnriljl.1410> UU<1 clvr

vinrelneu 0U11.4XK. — — krospsit« trsxou 10 »
Von m< tllelnlxeliou 4u1vrl1»tcn benulnetitvl, »unnHVnvät un<I niupsosilsi».

llvttuvmt- Hait<II«n1»unzs. auskiisirliet,« Ovl-ranrsisnttvroisunx. Ilnrnntl« 
lür oleetri?»« I,v iVIrlcsamkrit. 1'rolri 10 Anrlc. ^Nviu reu kvriirbou clureli 

k 4 « U IX  6 N Iirrirttl801 IL ir 8 ^ .. 8ekütTvn8trn88v 73.« .  K K E ,

Lngsljokann's
L s rH u 8 ^ .

sutlsrut sofort Hsäsu 
Sesimorr eurlvsvr 

xrsitt äisss

vnvät vsräsu, wirkt 
orbaltonä »uk 6iv 
2astQ-8ub»t»QL unä

Lluvädrrklo.

I I R 1 ^  8 T  H I R  kirlr. blbor. cksm. prsp.

Llucksuilr. 20.
ist VOQ »Nsu L»1m- 
Lr-41tel»vu 4vtor1- 
tLlou xsxsulldsr äou

sebmsrr -krllporLtsü 
als 6»s ULbvätnxl 

»uvrkuQLt, 
ist »in »nsLldsI»r-

gsvvoräsQ u. ä»rk iu 
k« -''»miU« koMsu.

I  k r o  L v d L v d ts l inb l. üob rM ods-^nrro isunK  1 l l l a r k

In  A I»«»» »» 7.u buken in  äer

llnoguenitz lllloelLS»'
vis-ä-v i8

äem alten Viekmarlct.

werden in meiner Werkstatt 
b ig ig  und g u t  reparirt.

6.prsi88,Uhre»ha»dl»»g,
Bäckerstraße 214.

<> c- o  o c> o  o  o  . »
Königl. belg. approb.

John-Arzt  6rün,
Uullerstraße 144.

I t i in o t l i«  l»«̂  S««;I»k88v 
Schmerzlose Zahnoperationen.

Spez. Gold-tüllungkn.

Ein verh. Kutscher,
welcher 13 Zahre aus einer Stelle auf einem 
Gute ist, wünscht voin 11. November 1885 
bei Thorn oder Posen Stellung durch

»ll V I» lL « » ,» 8 l« 4 ,
_________________ Verm ittelungs-Komptoir.

Keck Or. Bisenz»
Wien l» Gonzagagasse 7»

heilt gründlich und andauernd die geschwächte 
Manneskrast. Auch brieflich sammt Besorgung 
der Arzneien. Daselbst zu haben das W xrk: 
„D ie  geschwächte Manneskraft" ( I I .  A u fl.) 
P reis 1 M ark.

Junge mWudigk Saineu
sucht als Bonnen von sogleich

MI«tc«»»v8l<I,
_________________ Vermittelungs-Komptoir.

Lehr-Kvntrakte
find zu haben in der Buchdruckerei von
________________ v. vowbrovskl.

Mieths Contracte
sind vorrä th ig  in der 0 . vo w b ro vsk i'sch e n

Buchdruckerei.

s  o  c» o
Ssgrüoäst voll

O tto  von  L o rv ln  und fp .  w .  s ie lö.
O 'tvelte »«»ilicd Uull.xe.

N it 2500 HKKUüunKOil,
o 90 Pontaksln, 19 Karton vtv. < 

dsrledev iv 4 :
1. In  143 I.Lv5sriiQ8Sii a 60 I»t.
2. In  34 ^ te L In n s s n  ä 3
3. In  8 VLnäsn sovottsL ^  69. 60. 

T  4. In  6 LLnäsn slex. xsdnnäsn ^6 63.

kro8pekte versten ader»M»in xrali« 
uiul portofrei xes»n6t.

NostHllllvkvN LUk ÜL8 nolimon vntLvsson
»Uo RoekliLnällinxgQ sovis Luek

äio V srla^sduotitiLnä lun^.
, IieLpsix. ^ B e r l i n ,

Srauuschmeiger Lpargel
in vorzüglicher Q u a litä t in Postkörben zuck 
Tagespreise. Haushaltsendungen 
von j ^  P fund, 4 P fund, 3 P fund j 

i I .  Sorte, I I .  Sorte , I I I .  Sorte i ^  
empfiehlt gegen Nachnahme franko inkl. 
prckung. is t .  I» „ « L « ; ,  Braunschweig^, 
'I t l tth o rn e rs tr . 232 ist die W ohnung"^ 
^  2. Etage vom 1. Oktober zu vermiethe».

^ _______________kolnlokck^.
/L in e  Wohnung von 3 Z im m ern nebst 
^  Zubehör ist vom 1. Oktober zu vermiethen- 

1. v o lL S L S V S k l, Zakobsstr. 227/28^,  
/Isulmerstraße 340/41 ist eine W ohnungvo» 

Z Zimmern, Küche nebst Zubehör vock 
1. Oktober zu vermiethen._________

Die von mir bewohnte helle, sreundtichk
Wohnung von 4 Zim mern, Balkon und aller» 
Zubehör m it schöner Aussicht nach dem ober» 
Weichselthale ist vorn 1. Oktbr. zu vermiethe»-

lllodrlvlll, Maurermeister
__________________ ZacobSvorst. 42.

W ohnung zu vermiethen Neust. M ark t 
D u m  1. Oktober ist eine feine herrschaftnch^ 

>4- Wohnung, bestehend aus 5 heizbaren Zück 
mern, zu vermiethen Araberstraße 120^ ,

Ein Speicher
zu vermiethen. V . 2 lvHl0^
c ^ u  meinem Hause Uaderstrast^ 

N r. 57 ist die

3. Etage
sofort oder zum 1. Oktober zu V^' 
miethen. ______ I». SIwovsoD^
Eine W ohn, v. 3 Z im . z. v. L ö p p e rn ikü ss tr.^ !

vorläufige Anzeige.
8vkütren!rr»u8gsrten.
Freitag den 24. J u li 1885. 

Zum Benefiz fü r den Stabstrompete*
I4 » v I» « « t» I« ;8

VW" Kroßes 'M«
Militär-Concert

ausgeführt vom Trompeter-Korps des i .  Pon»»- 
_________Ulanen-Regiments N r. 4._______ ^

Somiuertheatkr in Thor»-
lD irektion lk. Ill »»»»»« »»»»»»«»» )

Donnerstag den 23. Z u li  1885. ,
Bei erhöhten Preisen. Abonnement 8U8po»»ü'

6a8parone.
Operette in 3 Akten von C arl Millöcker.

"Täglich>er Kalender.

1885. »rr
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Druck und Verlag von C. DombrowSki  in Thorn.


